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Von der Modell - Ausstellung im Kgl . Kuustgewerbe - Muscum in Berlin
Sommer - und Feriendäuser . -

btt augenblicklich im Lichthof des Berl . Kunstgewerbemuseums
stättfindet , bietet eine Auslese der besten Entwürfe , die das
letzte Preisausschreiben der „Woche " zutage gefördert hat . «lut
Li Postamenten sind die malerisch und anschaulich wirkenden
Modelle ausgestellt . Man findet hier Landhäuser vom Schwarz.

Wald, aus Thüringen , vom Rhein und von den deutschen Mit¬
telgebirgen , andererseits Häuser für die Ostseebäder geschaffen.
Die Ausstellung wird sich nicht auf Berlin beschränken , sondern
der Reihe nach in allen größeren Städten zu sehen sein.

■ ' " . - * Wiesbaden , 13 . September 1907.

Das Wiesbadener F-räu !eirr „F-rsi".
lZum Tode Müller  s .I

:st Die Wiesbadener Hofbühne hat , wie wir schon näher
mitteilten , einen schweren Verlust erlitten , indem der vortrefs-
liche Kammersänger Julius Müller in Frankfurt a . M . einem
langen Leiden erlegen ist . Julius Müller war in weiten Krei-
!e,n als ein ausgezeichneter Künstler geschätzt . Welliger bekannt
ist es vielleicht , daß seine Gemahlin das Modell zu einem Ge¬
mälde gewesen ist , von dem man in -unzähligen Wohnungen
Deutschlands eine Vervielfältigung antrisft . Von dem Gemälde

nämlich, .das Gustav Richter 1879 von der Königin Luise schuf
und das im Museum zu Köln a. Rh . hängt . Wenige Bilder der
Neuzeit sind so volkstümlich geworden wie dieses . Als es ent¬
stand , hieß die Gemahlin des Künstlers noch Fräulein Joscphine
Ziegler und Klipphausen , und sie war die jüngste Tochter des
1892 in Wiesbaden  verstorbenen Kammerherrn Freiherrn
Theodor von Ziegler und Klipphausen aus dessen Ehe mit der
Gräfin Klementine Seydewitz , einer der gefeiertsten Schönhei¬
ten am Hose Kaiser Wilhelms 1. Wie man ihre Tante „Fifi
Dönhofs " nannte , so nannte man das Fräulein von Ziegler im
Kreise ihrer Verwandten und Freunde „Fifi Ziegler " . Sie war
eine auffallend anmutige blonde Erscheinung und 18 Jahre alt,
als sie dem Professor Richter den Wunsch erfüllte , ihm sür sein
Bild von Preußens edelster und unglücklichster Königin zu sitzen
Das Gemälde stellt die Gemahlin Friedrich Wilhelms 3. dar,
wie sie in weißem , lang an ihren Gliedern herabfließendem

Gewände , in wahrhaft königlicher Haltung , die rechte Hano
leicht auf die Brust gelegt , eine Treppe niedersteigt . Als Kaiser
Wilhelm 1. das Bild seiner Mutter , das viel Aufsehen erregte,
aus der Ausstellung in Berlin erblickte, .soll er kopfschüttelnd ge¬
sagt haben : „ Sehr hübsch, sehr hübsch ! Aber auch nicht eine
Spur vou Ähnlichkeit !" Vergleicht man das Bild mit authen-
tischen Porträts der Königin Luise , von 'denen sich z. B . eine
ganze Anzahl im Berliner Hohenzollern -Museum befindet , so
wird man ohne Mühe zu der Ueberzeügung gelangen , daß des
Kaisers Urteil das Richtige traf . Die Unähnlichkeit schadete
indessen , dem Kunstwerke nichts , und so hat sich unzähligen Deal-
schon die Gestalt der Königin Luise dauernd unter dem Aussehen
der Frau Josephine Müller , geborenen von Ziegler und Klipp¬
hausen , eingeprägt.

* Kurhaus . Das morgige große Kurhausgartensest beginnt
um 4 Uhr nachmittags . Der preisgekrönte Mainzer Männer-
Chor „Rheingold " wird während des Abendkonzertes sechs 'Ge¬
sänge , darunter auch Volkslieder , zum Vorträg bringen . Die
Texte der Gesangsvorträge . werden im . Badeblatt, , das an den-
Kurhaus - und Kurgarteu -Eingängen käuflich zu haben ist , ab-
gedruckt sein . Für .die große Illumination kommen ca. 15000
Leuchtkörper zur Anwendung . — Der Mail -coach-Ausflug mor¬
gen Samstag ab 4 Uhr vom Kurhause gilt der Platte , er geht
durch das Nerotal hin und über den Rundfahrweg zurück. —
Am Sonntag findet um liy 2 Uhr im Abonnement Orgel -Mv«
tin ^ e im großen Konzertsaale des Kurhauses , ausgeführt von
dem Ehepaare Affernt (Violine und . Orgel ) und Herrn Hahn
(Harfe ) statt.

* Residenztheater . Den Reigen der Ausführungen von Wer¬
ken hiesiger Schriftsteller eröffnet am Samstag Heinrich Sto-
bitzer mit seinem Lustspiel „Reiterattacke ", das er mit dem auch
hier wohlbekannten Schriftsteller Fritz Friedmann -Frederich
versaßt hat . Das heitere Werk wird mit seinen lustigen Mili¬
tär -Szenen vielen eine willkommene Gabe sein . In Bielefeld
ist es die Festvorstellung während der Kaisertage gewesen und
hat dort den größten Erfolg gehabt . Fast die gesamte Künst-
lerschaar des Residenztheaters ist zu diesem lustigen Manöver¬
hilde aufgeboten , die Haupttruppen der „Reiterattacke " sind die
Damen Blanden , Noorman , Sandori , van Born , Krause , Schenk
und Delosea (die neue erste Naive ) und die Herren Miltner-
Schönau , Wilhelmy , Hetebrügge , Bartak und Dachauer , der
auch die Spielleitung hat . In der ersten komischen Rolle - stellt
sich Herr Ernst Bertram dem hiesigen Publikum vor . Das Lust-
spiel wird am Sonntag abend , ferner Dienstag und Freitag
wiederholt . Sonntag nachmittag gelangt auf vielfachen Wunsch
der pikante französische Schwank „Haben Sie nichts zu verzol¬
len " zur Aufführung bei . halben Preisen.

* Das Walhalla -Varietee beginnt wieder . Die Operetten-
Säison , erreicht mit Sonntag , 15 . September , ihr Ende und
vom Montag ab wird dann wieder die leichtgeschürzte Muse in
den ihr geweihten Räumen ihr Szepter schwingen , das Varietee
rritt also wieder in seine Rechte ein . Als Direktor  des,
Theaters hat Herr Aug . Schlink , der Besitzer der Walhalla,
den langjährigen Geschästsleiter des bekannten Mellinitheaters
in Hannover , Herrn Alex . Schröter,  gewonnen , der . .in .Ar¬
tistenkreisen als eine erste fachmännische Kraft bekannt ist . Am
16. September blickt die Walhalla auf ihr lOjähriges Bestehe«
zurück und wird selbstverständlich die Leitung unseres erstklas-
figen Vergnügungsetablissements diesen Tag durch festliche Ven
anstaltung begehen . Daß der neue Direktor anläßlich de,
Saison -Eröffnung und der Jubiläumsfeier ein glänzendes Pro,
gramm züsammengestellt hat , darf man wohl mit Sicherheil
voraussetzen . — Mit dem gleichen Tage tritt eine ,wichtig,
Aenderung in den Walhalla -Vdrhältnissen ein , der gesamte Ra
staurationsbetrieb geht nämlich in die Hände der Herren Gehr
Scharhag  über , welche das Restaurant aus eine ' länger
Reihe von Jahren gepachtet haben . Die Besitzverhältnisse uni
das Theater werden von dieser Pachtung nicht berührt.
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-5 8. Kapitel.
Fräulein Ellen Hiüer lehnte in ihrem reizenden Boudoir

im väterlichen Hause im Schoukelstuhle und wiegte sich ge¬
dankenvoll hin und her. Das Fenster, das in den Garten
führte, stand offen. Rosen- und Rescdadujt fluteten in Los
mit modernster Eleganz eingerichtete Gemach. Fräulein Ellen
hatte sich ganz in das moderne Maigrün verliebt, und da ste
das verwöhnte Kind ihrer Eltern war, so konnte sie ihrem Ge-
ich macke folgen und den ihr überwiesenen Raum ganz zum
Frühlingsgarten umgestalten. Das Zimmer selbst halte eine
dunkle, ins goldige schimmernde Tapete. Davon Hobe» sich dre
orünseidencn Vorhänge, die Wanddekorationen, die zierlichen
Stühlchcn mit den vergoldeten Lehnen, die aus Tischchen und
Konsolen, Eckschränkchen und Simsen stehenden, den Frühling
ivnibolisierenden, ' » Frühlingsgrün schimmernden Bilder und
Bildchen und zahlloje zierliche Kleinigkeiten reizend genug ab

Ellen selbst war in Weih gekleidet, hier und da mit einer
flatternden Schleife auf der Taille und am Gürtel . Ihre
feine weiße, mit kostbaren Ringen geschmückte Hand hielt een
kleines in rotes Leder mit Goldschnitt gebundees Buch. Sie
hatte es sich angelegt, um den von den zahlreichen Berühmt-
heilen, die in ihrem elterlichen Hause und in dem der Schwester
wskebrten, sich Erinnerungsworte einschreiben zu lassen; ein
-D.iNge«»,,' :r. lie in Killen Stunden zu blättern pflegte.
Luch der neueste Star ihres KreifeS. der interessanteste, seit
Dner Umwandlung in einen Baron aus altem Adel von beson¬
derem Nimbus umgebene Dichter Bruno Müller -Rothenfels
! xhlte nicht darin . Ihr zierlicher Finger war an dieser Stelle
i wischen die Seiten geschoben. Wieder und wieder hatte sie die
venigen, aber mit einer ungemein klaren, kräftigen Handschrift
„iedergeschriebenen Zeilen gelesen:
„Wie sich Schönheit des Körpers zu der der Seele verhalte?
Jen « ist Gunst der Natur , diese ist eigens Verdienst,
Wohl dem Sterblichen, dem von den Göttern beides beschieden.
Was jedes Auge erfreut, was aber Herzen beglückt."

Sie überlegte, ob diesen etwas unpoetisch gehaltenen Wor¬
ten doch wohl ein tieferer Sinne unterzulegen wäre. Hatte
Men bisher es sich noch nicht ganz klar gemacht, ob es nur
d« Interesse für das Genie, oder wirklich Liebe sei, tzsas sie zu
Bruno hinzog, 'so faßte sie es jetzt als entschieden̂ Ziel ins
Auge, ihn sich zum Gatten zu gewinnen. Von jeher hatte ste
dafür geschwärmt, dereinst ein altes Mappen führen zu können.
Freilich, wenn es nicht anders gegangen wäre, hätte sie sich
auch mit einem berühmten Namen begnügt, wie es ja auch ihr
und ihrer Eltern Streben war , Berühmtheiten in ihrem Salon
um sich zu sammeln; nun aber, da sich d'erses beides durch
einen so seltsamen Zufall vereinigen ließ, Genie und vornehmer
Stand , gaL es kein Schwanken mehr. „Ehe die Winterpuson
beginnt," hatte sie in einer traulichen Stu --^ . triumphierend
zu ibrer Schwester gesagt, „bin ich von Rothenfels?'

Mue nur nicht zu fetz r ’Vifwar die mahnend: Aut-
gewesen. „So lange $6. Jvrr £> ron unser Schützling

war, uns snncn anssteigenden Ruhm verdankte, di war er
unser dankbar ergeben-cr Freund . Wie es jetzt wird, da er ein,
vornehmer Her, geworden, das wird sich erst zckgen."

„Tn Pessimistin," hotte Ellen sie daraus gescholten. „Ein
Mann , wie er. mit seinen Grundsätzen, vergißt nicht, was wir
au ihm getan."

Und sie sollte Recht behalten. Bruno kam nach wie vor
und erklärt« trotz der veränderten Verhältnisse st H-. übernom¬
menen Verpflichtungen gegen die Söhne des Kammer?,ienrnis
zu Ende führen und auch sein« Stellung am Gymnasium erst
mit dem Beginn der großen Ferien aufgeben zu wollen, da
vorher schwer ein Ersatz für ihn zu beschaffen iei. Wie v' ttchi-
gktreu, wie außerordentlich bescheiden! Welch ein seltener
Mensch! Man konnte nicht genug des Lobes über ihn finden,
nicht genug ihn mit besonderer Betonung mck se:ne», neuen
Titel „Herr Baron " anreden. Er aber entzog sich soviel als
möglich allen ihm entgegengebrachtön Ovationen Nur bei,
Ellens Eltern und im Hanse des Kommcrzienrais Winter ver¬
kehrte er, vor wie nach, besonders viel aber bei der Rätin Ar¬
nold, wo er fast jeden freien Nachmittag zubrache

Ellen deutete sich das alles zu ihren Gunsten : denn auch
sie war häufiger Gast bei der Rätin , die mit stillem Auge das
junge Paar beobachtete, ohuc sich jedoch noch klar darübci ge¬
worden zu sem. ob sie dies« Verbindung wünschen tolle oder
nicht Monchmal schienen sie ihr so gar nicht für einander zu
passen. Ellen viel zu leicht und oberflächlich, ohne die Te 'r
der Empfindung, die eine Natur wie Bruno bedurfte, um glück¬
lich zu fei». Aber sie schieni-hn zu lieben; das bisher so fiai-
terhaste-, hin- und herschwankendc, virlbegchrtc Mädchen halte
sich, das war nicht zu verkennen, durch seinen Einfluß ganz
verwandelt Sic konnte jetzt still aus ihrem Platze sitzen und
mit Aufmerksamkeit ernsten Gespräche» zuhören, ohne d-e von,
ihr beliebten Paradoxen hineinzuwcrfcn, wie es früher ihre
Art gewesen. Immerhin , die Rätin vermochte einen Zweifel
nicht zu unterdrücken, ob sie für Bruno die richtige Lebensge-
fährtin sein würde!

Der Juli hatte schon begonnen, Ellen war noch :unuev
nicht wie in anderen Jahren mit den Eltern aus Reifen ge¬
gangen; weilte Bruno doch auch noch in Berlin . Im Hause
der Schwester hatte er zwar schon seinen Schülern di: letzte
Stunde gegeben, doch noch hatte er sich nicht von ihr und ihren
Eltern verabschiedet. Da er die heißen Monate auf dm>. er¬
erbten Gute Schönwalde zubringen werde, davon hatte er oft
gesprochen und dabei zugleich in Aussicht gestellt, der Familie
ihrer Schwester und ihr vor ihrer Reise in die Sommerfrisch:
noch den neuen Besitz zu zeigen. Auf diese Einladung wärmte
sie nun. Hegte sie doch die stille Hoffnung, Bruno , wenn sie
dort gewesen, noch zu bewegen, mit ihr und den Eltern ins
Bad zu gehen, vielleicht schon als seine Braut . Aber Ellen
war nickt gewöhnt, auf die Erfüllung -ines Wunsches lang: zu
warten, und so fühlte sie in der Tat einige Ungeduld, ihr Ziel
zu «^ eicheL. Sollte es ihr nich ^ ^ sev ? Sie möchte nicht



baran batten ; baS wäre eine  zu arge Demütigung für die S3ial-
vmlvorbene  gewesen.

Ein Klopfen an der Tür störte sie in ihrem Sinnen . Die
Jungfer kam, das gnädige Fräuleiw in den -Salon zu bitten:
Herr Baron von Rothenseis wünsche seine Aufwartung, zu ma¬
chen. Ellen- konnte nicht verhindern, daß bei der Nennung
dieses Namens das Blut in ihre Wangen schoß; dennoch be¬
zwang sie sich und antwortete gelassen: „Ich werde sofort
kommen." Das Mädchen zog sich zurück. Ellen trat vor den
Spiegel, sie ordnete die etwas in Verwirrung , geratenen Löck¬
chen über der Stirn , dann ging sie, mit einem feinen fran¬
zösischen Puder die aufgestiegene Röte zu mildern. Bruno saß
währenddessen iift Salon , Frau Hiller, der Mutter Ellens ge¬
genüber. einer etwas korpulenten, in starre Seide gekleidete,
gutmütig blickenden Dame, die aber zu Ellens Aerger trotz de:
Pariser Toilette es nie dazu bringen konnte, vornehm auszu¬
sehen. Alles an ihr war gewöhnlich, das runde Gesicht, die
Ileincn dunklen Augen, selbst das vom Friseur kunstvoll ge¬
ordnete noch dunkle Haar vermochte in dem Eindruck ihrer Er¬
scheinung nichts zu ändern. Sie sprach mit einer hellen, ein
wenig kreischenden Stimme , war ungemein zuvorkommend und
liebenswürdig und unterließ es nie, sobald sie mit Bruno zu¬
sammenkam, ihm etwas Schmeichelhaftesüber feine poetischen
Schöpfungen zu sagen.

Herr Hiller war nicht anwesend. Bruno sah schon etwa-s
ungeduldig nach der Tür . durch die Ellen einkreten musste, denn
er wußte schon nicht mehr, was er mit der guten, einen Schwall
von zuvorkommenden Redensarten über ihn- ergießenden Dame
sprechen sollte. Da ging die Tür auf. und von dem hereinsrrö-
menden Licht umflossen, erschien Ellens nicht große, ungcme'.n
zierliche Gestalt, der das weiße, sie leicht umfließenoe Gewand
etwas Elsenhästes verlieh. Ein Strahl der Bewunderung
leuchtete kn den Augen des für alles Schöne empfäng ichen jun¬
gen Mannes auf. Lebhafter als sonst trat er ihr entgegen und
zog die ihm mit einem vielversprechenden Lächeln eu-gegenge-
slreckte Hand an die Lippen. Sie errötete dabei, und dieses Er¬
röten stand ihr gut.

„Ich ahne. Sie kommen Abschied zu nehmen? ' sagte sie.
„Allerdings. Ich gehe morgen nach Schönwalüc, wollte

aber nicht abreisen, ohne die Gewißtheit, daß der von meinen
Freunden versprochene Besuch auch ausgeführt wird. Ich komme
daher als Bittender , mir den nächsten Sonntag zu schenken,
Ihre Fräulein Tochter und Gemahl," wendete er sich zu Frau
Hiller, auf deren breitem Gesicht ein Ausdruck der Befriedig¬
ung sichtbar wurde, „haben mir bereits zugesagt, ebenso Amts¬
gerichtsrat Arnold und seine liebenswürdige Frau , die mir
wirklich dieses Opfer bringen will, das ich nicht hoch genug

Ellen lächelte anmutig, im Grunde aber war sie durch die
Aussicht von der Rätin Teilnahme an der Fahrt nach Schön-
walde durchaus nicht sehr erfreut , da diese ihrer Ansicht nach
Bruno zu viel in Anspruch nahm und ihn dadurch von ihrer
eigenen Person abzo-g.

„Eine große Ehre, Herr Baron," sagte Frau Hiller,
freundlich das Haupt neigend, „der wir gewiß gern Nachkommen
werden, auch mein Mann , der ja schon lange darauf brennt,
das Schöntvalder Schloß kennen zu lernen. Soll es doch ein
Meisterwerk der Rokkokkokunstsein."

Die alte Dame liebte es sehr, über Kunst zu sprechen und
sich als Kunstkennerin- aufzuspielen, seit Herr Hiller zum
Kunstmäcen für die modernste Kunstrichtunggeworden wer und
begonnen hatte, sein Haus mit Bildwerken und Skulpturen der
Jüngsten zu schmücken. Der Salon , in dem sie sich befanden,
zeigte denn auch besonders viele Landschaften in Freilichtma¬
lerei und einige symbolistische Erzeugnisse, deren Sinn nicht zu
enträtseln war. Frau Hiller war sehr stolz auf diele Er¬
werbungen ihres Gatten und sie hatte es gern, daß lle von
ihren Güsten bemerkt wurden, besonders wenn eine Neuan-
schaifung vorhanden. Diesmal handelte es sich um eine bemalte
Statuette , eine Bajadere darstellend, die sich- in wiidem Tanze
drehte. -Sie war mit Geschick gemacht, aber die Bewegung über¬
trieben und der Ausdruck des Gesichtes mit dem halboftcnen
Munde und dem etwas frechen Lächeln berührte nicht ange¬
nehm.

„Ja , wer die Kunst liebt und kennt," fuhr sie dann zum
Verdruss« Ellens- fort, die solche Kunstexpcktorationen ihrer
Mutter stets fürchtete, „der weiß einen so kostbaren Besitz, wie
er Ihnen mit Schönwalde zugefallen ist, zu würdigen. Herr
Baron . Wir freilich können unsere Liebe zur Kunst nur in be¬
scheidenem Maße betätigen. Aber es macht meinem Maure
doch große Freude, junge Künstler zu unterstützen. Haben Sie
sich vielleicht schon unsere neueste Erwerbung- angesehen? Ein
polychromes," sie stockte bei dem fremden Worte ein wenig,
„Kunstwerk, würdig aufgcfaßt, so ganz naturwabr . eine Baja¬

dere, die der Künstler, wie er versichert, direkt einem Modell
in Kairo na-chgebitdet hat." Frau Hiller erhob sich vom c2o;a.
die Seide der enggeschnürteu Taille knisterte. Mit einer ge¬
wissen Feierlichkeit schritt sie zu der auf hohem Sockel dem
Licht zugekehrten Statuette.

Ellen runzelte ungeduldig die Brauen : „Den Herrn Baron
wird das wenig interessieren, Mama," warf sie ein, als Bruno
sich anschickle, der Dame des Hauses zu folgen. „Du oergißt
immer, daß er -kein Freund der modernen Kunst ist."

Brunos Auge begegnete lächelnd dem der jungen Dame:
„Ich bin ein Freund jeder Kunst, die wirklich- Kunst zu n-naest
ist."

„Nun, und Liese Statuetie ?"
„Gestatten Sie mir, gnädige Iran , mit meinem Urteil zu-

rückzuhalten."
„Sie gefällt Ihnen also nicht?"
„Wenn Sie es durchaus wissen wollen, nein; Kunst-verle

der Art beleidigen mein Gefühl."
„Sichst Du, Mama," rief Ellen nun, zu Bruno mit ernem-

Augenausschiag aussehend, dessen berückende Wirkung sie schon,
öfter Gelegenheit gehabt hatte, zu erproben. „Ich sagte es
gleich, als Papa diese Statuette gelaust hatte; das ist unschön,
das widerspricht dem ästhettscheu Geschmack."

„Aber die größten Künstler haben sie ja gelobt." wider¬
sprach Frau Hiller beleidigt. „Freilich, eine Bajadere kann
nicht ausseh-en, wie.eine vornehme Dame."

„Ich bitte Dich, Mama, nur jetzt keinen Kunststre:!." un-
-erbrach Ellen sie, einen raschen Blick mit ihr wechselnd, den ,ie .
sogleich verstand. „Vielleicht darf ich dem Herrn Boro» lieber
einen -Spaziergang im Garten Vorschlägen, der jetzt wirklich m
seiner Pracht steht."

„Ja , ich hoffe, Sie schenken uns den Abend, sügie ^ rau
Hiller mit ihrer liebenswürdigsten Miene hinzu.

Bruno lehnte dankend ab. Er hatte noch--eine Verabredung
mit dem Justizrat Eberhard und mußte zu einer bestimmten
Zeit beim Grasen Alten sein. Ellens Gesicht verdunkelte sich
sofort; sie sah sichtlich enttäuscht und betrübt aus. „Wenn See
jedoch wünschen, gnädiges Fräulein, " fügte er sogleich mit einem
warmen Blick auf das junge Mädchen hinzu, „stehe ich für eine
halbe Stunde zu einem Spaziergang im Garten noch zu ihren
Diensten!"

Sie errötete freudig. „So wollen wir nicht länger zögern.
Die Jungfer soll mir nur einen Umhang bringen, es wird
schon kühl." „ , J

Bruno empfahl sich von der Dame des Hauses. Ellen legte
das ihr gebrachte orientalische-Gewebe um die Schultern, was
ihrem dunklen Teint besonders gut stand, und schritt ihm voran.

Der Garten war vortrefflich gehalten. Ein Springbrunnen
plätscherte in einem von blühenden Rosen umgebenen- Bassin,
Palmen und Koniferen standen in wohlgeordneten Gruppen,
eine blühende Linde breitete ihre Aeste über einen, mit elegan¬
ten Gartenmöbeln besetzten Platz, wo abends an warmen Ta-
gen gespeist zu werben pflegte. Wie schön, mit welch durch¬
dachter Kunst angelegt, vielleicht etwas zu viel Kunst, ging es
durch -Brunos Sinn . Vor ihm stiegen die schattigen Alleen des
Schönwalder Parkes auf, durch die abends der Wind mit lei¬
sem Ranschen ging und in denen er so gern wandelte und
träumte. Ein Gefühl des Glückes durchströmte ihn, daß er die.
feg schöne Fleckchen QTrbe, das er bisher nur flüchtig hatte be¬
suchen können, und das es ihm doch schon mit seinem Zauber
angetan hatte, sein nennen durfte. Eines nur fehlte ihm noch,
um ihm den neuen Besitz vollkommen zu machen: ein liebendes
und mitempfindendesHerz. Unwillkürlich senkte sich sein Blick
auf das neben ihm leicht dahinschreitende Mädchen. .. Wieder
überkam es ihn wie ein Rausch in ihrer Nähe. Er fühlte auf
den schmalen Wegen die Berührung des jungen Körpers; w>e
ein Seufzer entrang es sich seiner Brust . Seine Hand suchte
die ihre. „Glauben Sie mir, Ellen," sagte er, zum ersten Mal,
ihren Namen nennend, und mit einer Wärme, wie sie sie noch
nie von ihm gehört hatte, „es wird mir schwer, aus den altge¬
wohnten Verhältnissen zu scheiden, die ja auch eine Trennung
von Ihnen und Ihrer Familie bedeuten."

„Eine Trennung ? Ich hoffe doch, Sie werden Berlm nicht
ganz untreu werden." , .

„Nicht für immer, gewiß nicht? Aber da L-:e, wie Ihre
Frau Mutter sagte, schon in der nächsten Woche reisen wollen,
werden wohl einige Monate hingehen, ehe wir uns Wieder¬
sehen."

(Fortsetzung folgt.)
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iTr wird bald roiederkonimsn! . . »

33on ei [c Sparwasscr-Wiesbaden.
©tine Rockens einziger Stolz war ihr Junge.
Er war aber auch ein Prachtkerl, trotz leiner achijährigen

Winztgketk. Wenn nämlich die großen Dorfjungen Aep-el here-n-
holten dann war er immer vornean : er faß dann auf dem
höchsten Ast und schüttelte, daß ihn das heftige Schwanken fast
zu Boden warf. Oder wenn es auf die Hamsterjazd ging tu
den Feldern, die ums Oertchen herumlagen wie ein riesengroßer
Kranz, da fing es keiner so schlau an, den kleinen Raubtieren
aus den Pelz zu kommen als der Hans.

Er besaß schon eine gewisse Autorität über die ge¬
samte Dorfjugend.

Schon längst war der „Junge " der Schule entlaufen. Er
hals dem Vater draußen aus dem Feld, hatte oder keine rechte
Lust zu seinem Berus . Er hatte auch immer so wunderliche Ge¬
danken, die seine alten Eltern nicht verstanden.

Des Sonntags ging er zum Herrn Pfarrer hinüber, der
inochte den aufgeweckten Jungen gern.

Schon in der Schule war es dem Geistlichen ausgefallen,
welch' ein tüchtiger Kern in seinem Beichtkinde steckte. Und als
der Hans aus der Schule kam, um ins Leben zu treten, da sann
er im Geheimen nach, wie er dem ungewöhnlich Begabten zu
seinem Glück verhelfen könne.

Wieder wars an einem Sonntag nachmittag, als Hans nach
der Wohnung des Geistlichen ging. Er begab sich direkt nach
der schattigen Laube im Pfarrgarten , dort erwartete ihn der
alte Herr immer um diese Zeit. Schon war er im Begriff,
einzutreten, da hörte er eine klangvolle, ihm fremde Stimme
sagen: . . .. .

„Ich will hoffen, daß ich mich nicht getäuscht habe!" Lllr
zwischen sprach die die gütige, ruhige Stimme des Pfarrers.

Hans wollte zurücktreten, um nicht zu stören, allein sein
alter Freund, der ihn sofort erblickt hatte, rief ihn zurück.

„Du sollst jetzt meinen begabten Hans kennen lernen!" flü¬
sterte er dem breitschultrigen, hochgewachsenenMann ,zu, der am
Gartentisch lehnte und Hans mit prüfendem Blick entgegensah.

„Laß mich mit ihm allein," gab dieser ebenso leise zurück.
Hans sah etwas besangen an dem Fremden auf. Der sah

ihn so wohlwollend und freundlich mit seinen klugen Augen an,
daß der Junge bald alle Zurückhaltungverlor . Ter Geistliche
stand aus und ging

„Ich will dir erzählen, bis dein Freund wiederkommt!"
sagte der Fremde. — Er sprach von seiner großen Fabrik, in der
Hunderte von Arbeitern beschäftigt seien, wo jedes kleinste Teil¬
chen, jedes Rädchen seine Bedeutung habe und Mitwirken müsse,
um den mächtigen Betrieb im Gang zu halten, und schloß mit
der Frage , ob Hans mitkommen wolle. Die jäh anfieuchtenden
Augen des aushorchenden Jungen sagten ihm genug. Freilich
wollte er mit dahin, wo alles anders, alles neu war, wo er
arbeiten bürste, und wo der Geist Nahrung fand. „Ich werde
mit deinen Eltern sprechen!" sagte sein neuer Gönner und erhob
sich.

„Wie ein Blitzstrahl durchzuckte es den Jungen.
Die Eltern —/die Mutter — würde die ihn denn gehen

lassen? Seine Hosfnnngsfreudigkeit schwand. Mechanisch
folgte er seinem Begleiter, der sich soeben vom Pfarrer verab¬
schiedet hatte.

Sie hatten nicht weit. Man brauchte nur die enge, wink¬
lige Dorfsträße mit dem schmutzigen Ententümpel zu passieren,
dann stieß man auf die kleine Lehmhütte mit den schiefen,
flaschengrünenFensterscheiben. Der bescheidene Blumengarten,
an dem sich der Gemüsegarten anschloß, zeugten von peinlicher
Sorgfalt.

Hans -trat mit seinem Begleiter über die Schwelle: schräg
über dem Flur lag die Küche. Da saß Stine und mahlte Kaffee.
Der „Junge " sollte gleich trinken können, wenn er vom Herrn
Pfarrer heimkam. —

Sie war nicht wenig erstaunt, als dieser,unvermutet mit
einem Fremden eintrat , und erschrak, als dieser sie und den
Gatten um -eine Unterredung bat. Sie stand auf, und führte
den Fremden zum Vater, der gemütlich im „guten Zimmer"
saß und sein Sonntagspfeifchen rauchte.

Erst als sie ein paar Flaschen Braunbier hereingehvlt und
Gläser dazugestellt hatte, entschloß sie sich, zu den beiden hinein-
zugehen. — Schon stand sie aus der Schwelle, da fühlte sie
sich plötzlich zurückgezogen und Hansens bebende Stimme schlug
an ihr Ohr:

„Sagt nicht nein, Mutter wenn er euch jetzt bittet ; sonst
mag ich nicht mehr leben! -

Sie Uetz den Drücker jatzren und Uhnie (ich zen die
Wand — Betten? was wollte der Fremde von ihr d.neu —
doch nicht etwa ihren Jungen?

Eine qualvolle Unruhe erfaßte sie. Sie fließ beinahe heftig
die Tür aui und trat ein.

Em paar Minuten herrschie ein drückendes Schweigen.
Dann begann der Fremde nach einem verlegenen Räuspern:

„Ich will es kurz machen. Ich bin der Fabrikbesitzer Her¬
mann Kratz auS K . . . Der Pfarrer von diesem Dorf ist ein
alter Jugendfreund von mir und steht mit mir in sehr eifrigem
Br :eswechsel. Durch ihn erfuhr ich von einem sehr begabten
Jungen , den er in seiner Gemarkung hat. Es ist schade, wenn
ein klarer Kopf in einem weltvergessenen, kleinen Nest verküm¬
mern soll. Ich kam hierher, fand die Angaben meines Freun¬
des vollauf bestätigt und bitte nun: „Gebt ,mir Euren Jungen,
es ist zu seinem Glück!" —

Kein Laut unterbrach die Stille , die seinen Worten folgte.
Stine war ganz still auf einen Stuhl gesunken, und der alte
Nätlen saß blaß, mit verschränkten Fingern da.

Und nun begann der Fremde zu sprechen. -Er zeigte ihnen
in beredten Worten, daß sie dem Jungen nie gut machen könn¬
ten, was sie sich an ihm versündigten, wenn sie ihn nicht gehen
ließen — daß es der Herzenswunsch ihres Kindes sei — daß es
ja nur zu seinem Glück biene - .

Stine krampste die Finger in die Fransen des Tischtuches.'
sie mußte sich an etwas klammern, um nicht aufzuschreicn. .

Und als der Fremde immer weiter sprach, immer eindring¬
licher, da sah sie schließlich selbst ein. daß es nicht anders sein
könnte, daß sie ihn ziehen lassen mußte.

ES war ja dem Jungen sein Glück: — —
„Nun ?" fragte der Vater, sich gewaltsam aus seinem sin.

stern Brüten reißend und seine Frau ansehend. Sie atmete ein
paarmal tief auf: „Ja !" sagte sie mit tonloser Stimme.

Da fühlte, sie sich plötzlich umfaßt. Ein bebender Mund
preßte sich inbrünstig aus ihre gefurchte Stirn — HanS hatte

, ihr „Ja " draußen gehört und dankte ihr jetzt dafür.
Ob er wohl ahnte, welch schweres Opfer das Mutterherz

eben gebracht? —
Uebermorgen sollte spctiiS in die große Stadt . Er sollte

einen guten Eindruck machen — der Bauernjunge.
Die letzte Nacht im Elternhause — Hans lag tiefatmcnd

in den Kissen. Zuweilen huschte ein Lächeln über sein Gesicht—
er träumte von der Zukunft, die so verheißungsvoll, so sonnig
vor ihm lag. Der Mond war aus den Wolken herausgett cten
und sandte fein bleiches Licht durch die, etwas zu schmal gerate¬
nen Vorhänge auf das Gesicht des Schläfers. Stine kauerte
anWleidet vor der Bettstadt und blickte dem Jungen unver¬
wandt ins Gesicht — die letzte Nacht! Heiß quoll es aus im
Mmterherz . Würde sie die Trennung ans die Dauer ertragen ?
Die Frage zermarterte ihr das Herz, und als das erste Morgen-
grauen hereinbrach, da hatte sie noch immer leinen Schlaf —
und keine Tränen gefunden.

Der tiefste Schmerz im Menschenherz
Ist still und tränenlos — — —

* * *

Seit drei Jahren war er nun schon in der Stadt . Ja , er
hatte etwas gelernt während der Zeit. Er hatte mit eisernem
Fleiß gearbeitet, und es dabei weiter gebracht, als mancher, der
die doppelte Zeit studierte und lernte, trotz seiner Jugend . Er
hatte das Vertrauen fernes Gönners gerechtfertigt, und war
nun der Angesehenste der ganzen, großen Stadt.

Nächstes Jahr sollte er Prokurist werden. Er hätie d:e
Stelle jetzt schon ansfüllen können; allein er war noch zu jung.
Das hätte den Neid anderer erregt — und wer ist vor ihnen
sicher?

Das alles hatte sein großmütiger Gönner den Eltern ge¬
schrieben. Ein jedes Wort in dessen Briefen zeugte davon, wie
zufrieden er war , daß er den Jungen seinem engen Gesichts¬
kreis entrissen hatte.

Draußen war die Jahreszeit schon weit vorgeschritten.
Spätsommer wars , und zwischen den überreifen Aehren erklang
die Sense der Schnitterin.

Ter alte Rätlcn stand auf seinem Feld und hielt auch die
Sense in der Hand. Mit-einer wahren Glut brannte die Sonne
vom Himmel, und er wiichte mehr als einmal die großen Trop¬
fen ab, die' auf seiner Stirne standen.

Ein feiner, junger Herr kam auf ihn zu. Sein dunkelblauer
Anzug war von tadellosem Schnitt, und unter dem niodischer
Panama , den er lässig in die Stirn gedrückt hatte, quoll das
dunkle, lockige Haar hervor. Suchend schweiften seine braunen,
großen Augen über das weite Terrain . Jetzt hatte er den
Alten erblickt, der, ihm den Rücken zudrehend, seine Sense
schärfte. Leise bahnte sich sein feines Schuhwerk einen Weg
durch die dicken Erdschollen, die ihn von Rallen trennten —



„Skater !" sagte da eine Stimme hinter dem Alten,
mel ! Hans hatte ihn ja nicht erschrecken wollten ; im Gegenteil!
Er hatte nur ganz leise gerufen und seine Stimme hatte merk¬
lich dabei gezittert . Und jetzt fuhr der Ahnungslose auf , als
habe er die Posaune des jüngsten Gerichtes vernommen.

Sie standen sich sekundenlang schweigend gegenüber . „Mein
Zunge ! —" In diesem Wort , in seinem Händedruck lag der
ganze Vaterstolz , die ganze Liebe, deren er nur sähig war . Hans
beugte sich zu dem Vater herab — er hatte ihn bei weitem über¬
holt im Wachstum — und legte seinen Arm um seinen Nacken.

„Laß uns zur Mutter gehen!" sagte er.
Ganz wie damals lag die Heimat da, ganz wie heut vor drei

Jahren , als sich seine Zukunft entschieden hatte . Wieder ging
er die enge, winklige Dorsstraße hinab ; da war auch wieder der
schmutzige Ententümpel , die alte Hundehütte , und Bello lag faul
in der Sonnenglut und schlief. Nun stand er vor der Lehmhütte
mit den schilfgrünen , schiefen Fensterscheiben , die ihm heute
noch ein wenig schiefer vorkamen , als ehedem. —

Ein wehmütiges Gefühl überkam ihn , als er über die
Schwelle trat . Da saß Stine wieder und mahlte Kaffee - .

Hans kniete im nächsten Moment vot ihr aus dem Boden
und barg schluchzend den Kopf in ihrem Schoß . Die Kassee-
mühle war Stine entfallen ; leichenblaß lehnte sie un Stuhl
zurück. Ihr Blick glitt über den am Boden liegenden Schlapp-
Hut, über den eleganten Anzug und das seine Schuhwerk . Ein
Ausdruck der Angst trat in ihre Züge . Sie faßte mit beiden
Hängen den Kops ihres Kindes und sah ihm lies — lies in dre
Augen . Zug für Zug prüfte sie das Antlitz des Heim-gekehrten,
mit einer ängstlichen Hast , als hinge daran eine schwere Ent-
scheidung — dann ließ sie ihn los.

„Gott sei dank! Du bist doch noch der Alte geblieben!
Wie ein unsagbar erleichtertes Aufatmen kamen die Worte

aus ihrer Brust , und ein Heller Glücksstrahl leuchtete auf ihrci»
mit Runzeln bedeckten Gesicht

Hans blieb drei Wochen da. Wie er sich wohl suhlte in der
Heimat ! Wenn es auch nur ein kleines , weltvergessenes Dörf¬
chen war - was tat das ? Hatte er doch die Jugendfreunde , die
ihm in ihrer ehrlichen kinbeholsenheit lieber waren als alle die
seinen Freunde in K . die ihm ins Gesicht schön schmeichelten
und hinterm Rücken — Mer weiß ?"

Der kleine Dorskirchhof . nach deffen lieben Sprüchen und
Namen er sich oft heimlich zurückgesehnt in der großen Stadt,
seine Felder und Wiesen , und drüben das schmale Tannenwald-
chen, das wie ein grüner Saum das goldige Aehrengewoge a-b-
schloß — das alles entschädigte ihn reichlich für die Vergnüg¬
ungen der großen Stadt . E

Abends , wenn sie zu Hanse um den Eßtisch saßen , bann
baute er der» Eltern die glänzendsten Lustschlöffer vor : Näch¬
stes Jahr , wenn er Prokurist geworden , müßten beide zu ihm
ziehen in die große Stadt . Das würde ein trautes Leben geben,
und er würde sie bann nimmer von sich lasten . —

Stine hörte dann mit leuchtenden Augen zu, wie ein Kind,
dem man vom Weihnachtsbaum erzählt und das nicht satt sich
hören kann und es am Ende immer und immer wieder verlangt.
Manchmal fuhr sie mit der Hand über seinen lockigen Scheitel
oder sah ihm mit innigem Ausdruck in die Augen - —-

Die drei Wochen vergingen im Fluge . Der Abschiedstag
kam heran . In der ersten Morgenfrühe litt es Hans nicht
mehr im Bett . Er kleidete sich leise an und verließ das Haus

Der Sonntag morgen hielt mit seiner ganzen Spätsommer¬
pracht seinen Einzug.

Das Dorf lag noch im tiefen Schlaf , als er am einsamen
Ententümpel vorbei den Feldern zustrebte. Ueber die Stoppeln
strich der laue Morgenwind . Von Zeit zu Zeit scheuchte sein
Schritt eine Lerche aus ihrem Nest . Die stieg dann hinauf in
das leuchtende Azur , und dem einsamen Spaziergänger war es,
als fliege sein Herz mit ihr in den blauen Äther.

Er durchschritt das Wäldchen, wo sich in dem weichen Moos
der frische Tau staute ; hier und da schaute eine schüchterne
Primel unter dem Tannenbüster hervor . Droben in den Baum¬
kronen hämmerte ber Specht , und 'die Schwarzdrossel ließ ihren
Lockruf hören . Drüben am Horizont spielte ein Mückenschwarm
im zitternden Sonnenstaub , und zwischen den altersschweren
Wipfeln lugte zuweilen ein Stückchen Himmel hervor.

Hans hatte sich ins feuchte Moos geworfen . Alles , was
er sah und empfand, hätte er an sein frohes Herz drücken mögen.
Er genoß noch einmal in vollen Zügen die Heimatluft und ihren
Zauber . Heute abend mit dem Nachtzug reiste er ab. Da ging
es wieder zurück zur Pflicht , zur Arbeit . Er glaubte schon die
vielen wohlbekannten Gesichter zu sehen, die ihm bei der ersten
Begrüßung wohl zunickten: ,Mie gut ! Herr Rätler , daß sie
wieder da sind." Und dann mußte er jetzt zum Militär . Er
freute sich, des Königs buntes Rock tragen zu dürfen. —

WIKkich überfiel iß» sfe AsSerSareS «sie er« Bsr-
Kkfühl von einem dunklen Verhängnis , das wie eine drohende
Gewitterwand an seinem heiteren Lebenshimmel hereufzog . —

Gewaltsam schüttelte er die' dunklen Gedanken von sich und
trat den Heimweg an . Die Hitze begann sich schon bemerkbar
zu machen, als er zu Hause anlangte . Stine kam ihm erschrocken
entgegen:

„Du bist schon fortgewesen — und ohne Kaffee ?"
Ach so! Das hatte er ja ganz vergessen, als er fortging.

Er mußte unwillkürtich lächeln über ihre Fürsorge . Wie wohl,
wie geborgen mußte er sich doch fühlen , wenn sie erst gan » bei
ihm wohnte ! — — —

Hans saß reisefertig auf dem Wagen , der ihn zur nächsten
Station bringen sollte. Von den Dorfbewohnern und dem
Herrn Psarrer hatte er Abschied genommen, vom VateH auch,
nur die Mütter hatte sichs nicht nehmen lasten, ihn bis zur
Bahn zu begleiten.

Rappelnd fuhr der Wage » über das holprige Pflaster , und,
nachdem das Torf im Weichbiide geblieben war , über die Stop¬
peln der Getreidefelder.

Liebhaber von Fräulein GouldS Millionen . Fräulein
Helene Gould hat erklärt , wenn sie alle die Anforderungen
befriedigen wolle, die an ihre Wohltätigkeit gestellt werden.

. so müsse sie ein jährliches Einkommen von üOO Millionen
Mark haben. Im Laufe der Woche treffen durchschnittlich
300 Bittgesuche ein, in denen sie um alle möglichen und un¬
möglichen Dinge gebeten wird, von künstlichen Zähnen , Braut¬
ausstattungen und Fahrrädern bis zu Rittergütern , Rach
einer von ihr veröfseiitlichtcli statistischen Liste baten iin Lauf
einer Woche els Personen um Flügel und vier um goldene
Uhren. Andere tvüiischten Nähmaschinen, während verschie¬
dene junge Damen zu glauben schienen, Fräulein Gould
werde sich ein Vergnügen daraus machen, ihnen eine Mitgift
zu schenken und ihre Aussteuer zu besorgen. Ein liebender
Sohn bat um 2000 Mark, um seinem verstorbenen Vater
ein Monument setzen zu lassen, aber das merkwürdigste Ver¬
langen stellte ein Menschenfreund, der um eine bescheidene
Gabe von sage und schreibe 4 Millionen Mark bat, um eine
Kolonie in Kuba zu gründen . .*

Humor.
Wer war gemeint? „Das ist aber doch unaus¬

stehlich," rief ein älterer Herr in der Parkettloge , als ein
junger Elegant im Parkett sich fortwährend laut mit der
neben ihm sitzenden Dame unterhielt . — „Meinen Sie etwa
mich?" fragte der junge Mann drohend. — „Bewahre, " war
die Antwort , „ich meine die albernen Musiker, die einen
solchen Lärm mit ihren Instrumenten machen, daß ick^
Ihre interessante Unterhaltung nicht hören kann."

Es gibt nur zwei Arten  Frau Putzer : »Ich bin
wirklich begierig was für eine Hutmode diesen Sommer die herr¬
schende sein wi,d !" Herr Putzer: „Du solltest doch wissen, liebes
Kind, daß diesen wie jeden Sonuner zwei Hutmoden vorherrschen
werden. In Damenhüten gibt es überhaupt nur diese beiden
Arten, nämlich die eine, die euch nicht gestillt, und die andere,
dis unsere Bermögensverhaltnisseübersteigt!"

Wieso? „Warum wollen Sie mir denn Ihre Tochter nicht
zur Frau geben?" *

„Weil Sie sie nicht so ernähren können, wie sie es gewöhnt
ist."

„Wieso? Ich kann doch mit Milch und Zwieback anfangen,
genau wie Sie auch."

k i n e L i e b e s h c i r a t. Er : „Du sagst, Julia Gierig
habe aus Liebe geheiratet ? Ich weiß aber zufällig , daß
ihr Mann Millionär ist !" , Sie : „Na ja , sie war eben
in die Million verliebt !"

»

Austösmrg fcs# Meinls uns sorigoZ
Streben iS. Lebe»! u
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